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Aus den Blättern der Provinz; Wojen. 

Aus Nr. 248 des Postep 
vom 30. Dftober 1894: 

m 26. d. M. Hat in Wollftein auf Anregung 

des Redafteurs Knapowsti aus Pofen eine polnijd- 

antifemitifche Bolfsverjammlung ftattgefunden, nach 

deren Schluß eine Anzahl dortiger Bürger einen Antije= 

mitenverein, Gwiazda, (der Stern) gründete. 

Wie dasfelbe Blatt in Mr. 249 berichtet, hat 

aud in Koften eine zahlreich bejuchte polnijchzanti= 

femitifche Verjammlung ftattgefunden, und zwar am 

28.0. M. Auch hierzu hatte der Redakteur Knapowsti 

die Anregung gegeben und den Hauptvortrag „über 

die Antifemitenfrage” übernommen. 

Nus Nr. 246 des Dziennik Poznański 

vom 27. Ditober 1894: 

von Kojcielsti. 

Qn Betreff der Unterredung des Hervenhaus- 

mitgliedes Sofeph von Kofeielsfi mit dem Redakteur 

des Hiridh'iden Telegraphenbureaus wollen wir heute 

noch bemerfen, daß feine Berebjamieit. oder Gejchid= 

lichkeit in der Abwehr von Vorwürfen oder Klar: 

ftellung der wahren Sachlage helfen fann, wenn man 

es mit jenem Chauvinismus zu thun habe, welder 

fortwährend ruft „auśrotten!” 

Einem derartigen Lärm gegenüber ijt die Bez 

wahrung der Rube und des Gleihgewihts das Belle. 

Die Zeit und unfer Verhalten wird aud jo {dhwer 

Heimgefuchte, wie die deutjden Chauviniften es find, 

heilen. Wir wollen zum Weberfluß, anftatt des ine 

terview3, nod) einmal unferen Standpunkt fundthun : 

Wir erkennen die politiihe Thatjache, daß wir Unter- 

thanen der preugifhen Monarchie find, vollftandig an. 

Die hieraus fih ergebenden Pflichten verftehen wir 

wohl, ohne Attentate oder Berrath im Schilde zu 

führen. Wir erfüllen auch alle aus Diejer politijchen 

Thatjache fice ergebenden Pflidten und tragen alle 

Laften. Wir verlangen aber offen, flar und ent- 

fcieden, daß auch der Staat uns gegenüber feine 

Pflicht erfülle. Wir verlangen daher eine vollftandige 

bitrgerliche Gleichberedhtigung, jowie Wnerfennung der= 

jenigen nationalen Stedte, die uns Polen nit nur 

nad) dem Naturredjte, fondern aud nad) den ge: 

fdriebenen internationalen Verträgen und fóniglichen 
Berheißungen zuftehen. 

Dies ift unfer Standpunkt und den werden wir 
nicht verlaffen. Wir meinen, dies wäre tla. 

Aus Nr. 246 bes Goniec Wielkopolski 
vom 27, Oftober 1894: 

Der Goniec bringt den Inhalt des interviews 
des Heren v. Rofcielsfi und bemertt, daß das Ver- 
langen des 2c. v. M. fich in den Augen des Kaifers, 
der Deutfchen und feiner übrigen Anhänger im Lande 
zu rebabilitiren, ihn zu einer neuen politijchen Unter- 
tedung veranlaßt habe. Die jebige antipolnijche Hebe 
habe weder der Goniec noch die polnijche Prefje über- 
haupt hervorgerufen. Der Urheber des Bójen jet 
gerade Herr v. Kofcielsfi, defjen Ehrgeiz ihn in Lem- 
berg ganz unnöthigerweife dahin brachte, daß er fein 

ganzes politiiches Programm vergejjen Habe. Der 

Urheber des Webels fei die faljhe Verföhnungsftrömung, 

welde die Polen nicht wollten und die Deutjchen 

Basie. 

Hus Nr. 247 des Dziennik Poznański 

vom 28. Dftober 1894: 

Die Minifterkrifis. 

Die Nahriht von der CEntlafjung des Reidjs- 
fanzlers Grafen von Caprivi hat fowohl bei uns, als 
auch überall großen Eindrud gemadt. Denn trog 
der aus befannter Duelle herrithrenden heftigen Wn- 
griffe gegen diefen Staatsmann, war die Perjdnlidteit 
des Grafen von Gaprivi, als eines edlen Menfchen 
und Staatsmannes hod geachtet. 

Was den Grafen von Caprivi zur Eimreihung 
feines Entlaffungsgejuchs bewogen hat, wird die nächite 
Zufunft zeigen, das ift jedoch ficher, daß dieje jym= 
pathische Perfinlidteit nicht jo leicht erjegt werden 
wird. Gr hatte ein Hares und ebtliheż Programm 
und er bewies es gelegentlich des Schulgejekentwurfs 
des Grafen von Zedlig, als er fid) jogar dem Willen 
der Krone nicht beugte, fondern als preugijcher Minifter- 
präfident feine Entlaffung nahm. Nicht viele von den 
Rüthen der Krone, namentlid) unter den preußiichen 
Berfaffungsverhältnifien, haben Beweije jolher Treue 
der Grundjäge gegeben. Wir empfingen mit lebhaften 
Bedauern die Nahricht von der Entlajjung des Grafen 
von Gaprivi, nicht etwa aus dem Grunde, weil er 
uns irgend welde Wohlthaten erwiejen Hat, jondern 



weil er uns nicht gejchadet und uns nicht unterdrückt 
bat. Wer fein Nachfolger werden wird, ift unbefannt, 
in diefer Beziehung laufen verfdiedene Gerüchte um. 

Das Blatt widmet in feiner nóchften Ausgabe 
dem Grafen Caprivi einen weiteren fympathifh ge: 
baltenen Artikel, in welchem u. a. gejagt wird: 

Graf Caprivi habe es verftanden, fi die Sym- 
pathien in breiteren Kreifen des Snlandes wie des 
Auslandes hauptfählih durch die Kechtfchaffenheit 
jeines Charakters, durch die Aufrichtigfeit feiner eigenen 
Heberzeugung und die militärifhe Offenheit, die ihn 
auf jedem Schritte begleitet habe, zu erwerben. Er 
habe ferner verftanden, auch die gegentheiligen Mei- 
nungen zu achten und durch diefe Eigenschaften feines 
Charakters Anerkennung und allgemeine Achtung fo- 
wohl jeiner Anhänger, wie auch feiner politijchen 
Gegner fi zu erwerben . Für die hiefigen Ver= 
hältniffe habe die Verwaltung des Grafen Caprivi 
ein gutes Andenken zuriicigelaffen. Der Dziennić weift 
hierbei an erjter Stelle auf die Bejeżung des ery: 
bijchóflichen Stuhls und ferner auf die gegen die 
Polen geübte, etwas riidjichtevollere Methode der Bez 
handlung hin und bemerft zum Schluß: „Wenn aud 
bis zur Erfüllung unferer berechtigten Wünfche nod 
ein weiter Weg ift, fo Eönnen wir dem Grafen Caz 
privi das Beugnig nicht verjagen, daß er nirgends 
diejenige Gehäfligkeit und abfichtlihe empfindliche Ver- 
bifjenheit gezeigt hat, welche Die Verwaltung Des 
Fürften Bismard fennzeidnete.” 

Bezüglich des Niidiritts des Reihsfanzlers Grafen 
Caprivi meint der 

Postęp in Nr. 247 vom 28. Oftobet: 

„Die Politif unfrer Hofpartei erfährt duch den 
NRüdtritt des Grafen Caprivi, in den fie foviel Hoffnung 
gejegt, eine Niederlage. Man darf fic) nie zuviel 
Erwartungen Hingeben, fondern muß den Sachen 
Tühler ins Auge jehen. Graf Gaprivt ift ein hoch 
Herziger und gerechter Mann und fein Rücktritt bez 
deutet fir unjere Volfsgefammtheit nichts Gutes.“ 

„jn derjelben Angelegenheit fdreibt der 

Kuryer Poznanski in Nr. 247 

vom 28. Dftober 1894: 

Ser „Ball“ Caprivis und Der „neuere“ 
Kurs. 

Wenn die Meldung vom Midtritt des Grafen 
Caprivi fic) bewahrheiten follte, werden die fo zahl: 
teihen Gegner beśjelben es triumphirend einen 
„Sal“ nennen. Schon ihe Triumph ift ein Beweis 
dafür, dag von einem „Fall“ nicht die Rede fein 
Tann, fondern von dem freiwilligen Abtreten eines 
Mannes, den die Intriguen und die Unzufriedenheit, 
womit man feine ehrliche, edle und ritterliche Arbeit 
vergalt, anwidern mußten. 

Wie bekannt, wurde die neuefte, nicht nur anti 
polnische, fondern in erfter Linie gegen „das Schwache 
Regiment des Grafen Caprivi gerichtete Heße ins 
Werk gefebt, als der Kanzler fern von Berlin in 
Karlsbad zur Kur fic) aujbielt. Nach feiner Rückkehr 
aus dem Bade mußte fic) der Kanzler, in feiner 
Umgebung Umfchau haltend, fagen: Entweder diefe 
Spinnengewebe mit frdftiger Hand zerreißen, oder 
von einem Plage abtreten, nad dem es fo vielen ge- 
liiftet. Die Nitterlichkeit iibermog, und der Kanzler 
wird feinen Neidern jagen können: „hr fprecht, ich 
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fet fhwad) und unfähig, — mithin, hie Rhodus, hie 
salta! Und fürwahr, es fieht aus, als ftiinden uns 
Beiter bevor, wo es einem Politiker nicht Leicht fallen 
dürfte, auszumweichen. 

„ja diefen Augenblid Liegen die Sachen fo, dag 
man fic) nod) fein völliges Bild davon machen Kann, 
was vorgefallen iff und mas fommen wird. 

Eins nur fdheint gewiß, daß nämlich die Feinde 
Caprivis, wenn fie durch dejjen Rücktritt die Mieder- 
feht des „alten Kurfes“ zu erreichen gedachten, fic) 
gründlich irren werden. Der „alte Kurs“ trug das 
ausgeprägt individuelle Merkmal eines Mannes an 
ft, der mit jeder ethifden Politit gebrochen und 
Verftand und Logik in den fchweren Stlavendicnft 
der Eigenliebe geftellt hat. Diefer Mann wird nicht 
wiederfehren, und aud) das Mal, welches er dem 
alten Kurje aufgedriidt, wird fic) auf einer der weniger 
zur Bierde gereichenden Karten der preugijhen Ge- 
Ihichte mit Staub bededen, wenn diefer Kurs aud 
von Glüd begünftigt war. 

Der alte Kurs wird, infoweit er heute noch 
befteht, nur noch in den Praftifen der Biemardjchen 
Epigonen forterifticen, dod) möge Niemand hoffen oder 
beflirdten, daß er in feiner ganzen Ausdehnung 
wiederfehren tónne. Dem „neuen“ Rurfe wird ein 
„neuerer“ folgen, der wiederum einem „noch neueren“ 
Plag machen wird, denn in der Politik ift und fann 
nichts von Dauer fein und auf diejem Gebiete hat 
dag „carpe diem” mehr als irgendwo anders Bes 
tedtigung. Wer das nicht fertig bringt, möge fich 
nidt wundern, wenn die Politif ihn überholt und 
unter die Füße tritt. 

Der heut zurüdtretende Kanzler hat die Zeit 
feiner amtliden Wirffamfeit zur Erfüllung einer 
großen Sendung beniigt. 

Als ehrenwerther, ehrlicher, redlider, ritterlicher 
Mann war er beftrebt, die in den Schmuß getretene 
politijhe Tugend zu heben! Er verftand es auf- 
ridtig und woblgefinnt zu fein, obie weder in der 
inneren nod) in der äußeren Bolitit zu lauern, wie 
er Semanden jhädigen Fünne. Seine Perjon ver- 
Ihwindet, vielleicht allzufrüh von der Bildfläche, 
aber jeine politifhen Gewohnheiten werden bleiben 
und bie einftige, fo widerwärtige Tradition unter 
breden. Wer aud) nach ihm das Staatsruder er: 
greifen wird — und die Zahl der Adepten hierfür 
ift Legion — wird mit der Thatfade rechnen müffen, 
daß er einen Mann wie Caprivi zum Vorgänger ge- 
babt hat. 

Es ift für uns überflüffig, Bermuthungen auf- 
zuftellen, was den Grafen Caprivi zum Riidtritt be- 
wogen haben mag. Uns fann es fih vor Allem nur 
darum handeln, welchen Einfluß der Regierungswedfel 
und das Eintreten des „neueren“ Kurjes auf unjere 
Lage ausüben dürfte. 

Man fagte, Graf Caprivi jet unjer Freund ge: 
wejen. Man warf ibm Schwähe und Schwanfen in 
der polnijchen Frage vor. Ein fo hoher und verant- 
wortungóreicher Würdenträger, wie es Graf Caprivi 
war oder ift, konnte unfer Freund nicht fein, denn 
Sympathien find für Leute in einer foldjen Stellung 
nicht maßgebend. Weil aber fein edler Geift dem 
Grundfaß bulbigte, was recht und geredht war anzue 
ertennen, erblidte er für den Staat, den er leitete, 
feine Gefahr darin, daß der auf den Polen lajtende 
Drud um ein Geringes gemildert wurde. Schon 
diefer Umftand hat ihm den Haß unjerer gefdworenen 
Feinde eingebracht, die auch, fobald fie fich von dem 
eriten Eindrud erholt haben werden, nicht verfehlen 
werden, ihre Freude darüber fund zu thun, daß fid 
auch den Polen gegenüber der „neue“ Kurs völlig 
ändern dürfte. 

Alzufehr fiirhten wir dies nicht, aus den Gründen, 
bie wir jchon oben angeführt haben. Wenn es 
jedoch, was nicht ausgefehloffen ift, unter dem „neueren“ 



Kurs zu der einftigen antipolnijchen Reaktion fame, 
fo werden wir uns in dem Bójen, das uns treffen 
Sollte, mit bem Gedanken tröften, daß der neue Buftand 
doch endlich diejenigen unter uns zufriedenjtellen wird, 
welhe nach Berfolgung wie nad einer Erlöfung 
ihmachten, da nad ihnen nur die Anute den Geilt 
am beiten weet. Was fie gewollt und um was fie 
fich, ihrerfeits fo febr bemüht, das wird vielleicht ihr 
Theil werden, und wir Uebrigen werden wiederum 
für die Sünden unferer Unverbefferliden büfen 
miijjen. 

Nus Ju. 246 des Dziennik Poznański 

vom 27. Dftober 1894: 

Betrifft Die Wahlaugelegenheiten in 
Boje. 

Das biefige, gefegmópig gewählte ftädtiiche Wahl- 

fomitee — beitätigt am 25. Oftober v. J8. durd) 

unfere hidjie Wahlbehörde, das Provingialwahlfomitee 
und Die General = Delegirtenverfammlung — legte 

befanntli am 24. b. Wits. aus hoch nationalen und 

ethischen Gründen, fowie aus bürgerlihem Pflicht 
gefühl fein Mandat nieder. Wir fónnen nur lebhaft 
bedauern, daß e8 einen fehr ungünftigen Zeitpunkt 
hierzu gewählt hat, nämlich denjenigen, in welchem 

wir uns unmittelbar vor den Stadtverordnetenwahlen 
befinden. Doch dies ift nunmehr eine vollendete 

Thatfache, mit welder wir zu rechnen, nicht aber die 
Hände in den Schooß zu legen haben. 

Das Komitee hat zu heute, Sonnabend, den 
27. b. Mis., Abends 8 Uhr in dem Lambertiden 
Saal eine Generalverjammlung zweds Wahl eines 
neuen RKomitees einberufen. Wir wenden uns vor 
lem an unjere Intelligenz mit der Bitte, durch 

ihe Beijpiel Ale zur Erfüllung ihrer Bürgerpflichten 
anzuregen. 

Mit unferer zweiten Bitte wenden wir uns an 
Alle, damit Einer auf den Anderen feinen Einfluß 
ausübe und die Berjammlung einen ruhigen und 
würdigen Verlauf nehme. Wenn, was Gott verhüten 
möge, die Verfammlung ihre Tagesordnung nicht 
erihöpfen und die Wahl eines neuen Komitees nicht 
zu Stande kommen follte, jo würde diejenigen, welche 
dies verhinderten, eine fdwere Werantwortlichłeit 
treffen. ©8 würden wieder einige Tage bis zur 
Generalverfammlung vergehen, während — wir wieder: 
polen es — die Wahlen vor der Thür ftehen. 

Unfere deutfchen Mitbürger bejchäftigen fich bereits 
mit denfelben, follten wir da, uneingedenf unferer 
polnischen Pflichten, die Zeit mit Bank und Streit 
vergeuden? Wir find denn auch fejt überzeugt, daß 

jeder Wähler daran denfen und danach ftreben 
wird, daß die heutige Verfammlung einen ruhigen 
Verlauf habe. 

Aus Nr. 246 des Oredownik 
vom 27. Oftober 1894: 

Bezüglich der heut ftattfindenden 

Wahlen zum Orts : Wahlfomitee für 
Pojen Stadt 

bezeigen der Orendownif und Poftemp, die beiden 

Organe der polnifchen fogenannten Volkspartei, wenig 

Neigung, ihrerleits zur Herftellung Des von der 

polnifcjen Kreisdelegirtenveriammlung gewünjchten 

Einvernehmens zwijchen den entzweiten Elementen 

beizutragen. Der Drendownif meint in obiger Nummer, 
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die Verlegung der Wahl auf den Sonnabend, einen 
für das Kleinbiirgerthum wegen der an diefem Tage 
erfolgenden Lohnzahlungen zu Wahlverfammlungen 
ungeeigneten Tag, zeige, daß das Komitee der Hofe 
partei wie im VBorjahre verjchiedene Mittel anwenden 
wolle, um eine Mehrheit für (ich zu erzielen. Da 
der Kuryer die Anhänger der Hofpartei aufgefordert 
habe, dem zurüctretenden Komitee duch Wiederwahl 
desselben ein Vertrauensvotum zu geben, jo habe die 
Bolfspartet ihrerfeits die Pflicht, ich fo zahlreich wie 
móglih an der Berfammlung zu betheiligen, um durd) 
die nochmalige Wahl ihres eigenen Komitees vor der 
gegnerijchen Partei ihre Lebensfähigfeit und ihr 
Bürgerhemußtjein zu dofumentiren. 

Ju feiner folgenden 

Ju. 247 vom 28. Oftober 1894 

bringt dasjelbe Blatt einen im Sinne der obigen 
Ausführungen abgefaßten kurzen Aufruf des Komitees 
der Volfspartei, worin deren Freunde zum zahlreichen 
N in der Wählerverfammlung aufgefordert 
werden. 

Aus Ju. 248 des Dziennik Poznański, Kuryer 
Poznański, Orędownik und Postęp 

vom 30. Oftober. 

Betrifft Die Polnische Wählerverfammlung 
pom 27. D. Wits, 

Infolge der Bejhlijje dev am 23. d. Mis. ftatt- 
gefundenen polnifden Rreisdelegirten = Verfammlung 
hatte das Pojener Ortswabhlfomitee in einer am 
folgenden Tage abgehaltenen Vertrauensmanner-Ver- 
fammlung den Entihluß fundgegeben, feine Amt in 
die Hände der auf den 27. d. Mts. anzuberaumenden 
Wählerveriammlung zurücdzulegen. Dicjen Entiehluß 
that das Komitee den Wählern Pojens in einem am 
26. b. Mts. veröffentlihten Aufruf fund. Infolge 
dejjen verfammelten fih am darauffolgenden Tage 
ungefähr 1200 polnijche Wähler im Lambertichen 
Saale, um Die Wahl eines neuen Komitees vorzus 
nehmen. Die beiden Parteien waren anjcheinend in 
gleicher Stärke vertreten, da die Blätter der Wolfs= 
partei gegen ihre fonftige Gewohnheit ihre Wähler zu 
zahlreicher Betheiligung aufgefordert und, wie Der 
Kuryer berichtet, in den unteren Stadttheilen Agitatoren 
von Haus zu Haus gejandt hatten. Nachdem der 
ftellvertretende Borjigende des bisherigen Komitees, 
Bankdirettor Wiendowsti, die Verfammlung eröffnet 
hatte, verlas er eine Erklärung des Juhalts, daß das 
im Vorjahre gewählte Komitee für Pojen Stadt, ge: 
Horjam der diesbezüglihen Weijung des PBrovinzial- 
fomitees und der Delegirtenverfanmlung jein Mandat 
niederlege. Angefichts der innerhalb der Pofener 
MWählerichaft herrfchenden VBegriffsverwirrung mit Be: 
zug auf die nationale Solidarität habe das Komitee 
fic) nicht auf feine ihm thatfächlih im Vorjahre in 
legaler Form zuerfannte Vadtvollfommendeit fteifen, 
Sondern den Rücktritt wählen zu miijjen geglaubt. 
Mit Rüdjicht auf die bevorftehenden Stadtverordneten= 
wahlen habe das Komitee diefen Schritt bejchleunigt, 
damit das neue Komitee fofort in die Vorarbeiten 
für diefe Wahlen eintreten tónne. 

Als der Vorfigende hierauf aus der Zahl der 
Berfammlung 10 Beifiger zu berufen fic) anichidte, 
proteftirte Dr. Szymansti, der Verleger des Orendow- 
nif biergegen, indem ev forderte, daß die Berufung 



der Beifiber der Verjammlung überlaffen werde. Der 
auf den Borjdlag diefes Redners von der Mehrheit 
der Berfammelten zum Vorfigenden gewählte Redakteur 
und polnijche Antifemitenführer Knapowśfi vom Poftemp 
bildete jodann unter Zuftimmung der Berjammlung 
ein vorwiegend aus Yugehörigen jeiner Bartet bez 
ftehendes Bureau und brachte hierauf drei Kandidaten- 
liften zur Berlefung, diederfogenannten Hofpartei, die der 
Bollsparteiumd dievermittelnde des Goniec Wielfopolstt. 
Zunädft ließ er über die zweite Lifte abjtimmen und 
gab fodann ohne die Beiliter über den Ausfall der 
Abftimmung zu befragen oder eine Zählung vorzu- 
nehmen, die Erklärung ab, die in Diejer Lifte Borge: 
Ihlagenen feien gewählt. Als nun einer der Beifiker, 
Dr. Rabstt, das Wort ergriff, wn den Borfigenden zu 
erjuchen, eine deutlich fidtbare Scheidung der für 
und wider Stimmenden vorzunehmen, damit die Bei- 
fiber eine gerechte Entjcheibung treffen könnten, fdnitt 
Snapowsti ihm das Wort mit der Bemerkung ab, 
ev brauche Niemanden um die Meinung zu befragen, 
da die Mehrheit deutlich zu erkennen jet. Alle oben 
geichilderten Vorgänge vollzogen [ich unter folde Un= 
tube, daß fait fein Jiedner im Saale zu veritehen 
war; bei dem paxteilfchen leßtgefchilderten Vorgehen 
des Vorjigenden erhob fich jedoch ein folder unauf- 
pórliher Lari und Bank, daß der iiberwadhende Bez 
amte, um etnjten Auftritten vorzubeugen, die Verz 
jammlung aujfójte. Der Orendownit ertlirt das 
neue Komitee, beftehend aus folgenden Berjonen: 
Brzesfi, Bernd. Chrzanośli, Dursti, Kaniafty, Ana- 
powsti, Knaflewsti, Dr. Kryftewicz, Mtnijąewali, 
Offiersti, Balujstiewics, Brybylsti, Dr. Nabsti, 
Siefansti, Siemianowsk und Testi, für gemählt, da- 
gegen jet eS nicht zur Wahl des Delegirten und dejjen 
Stellvertreters gefommen. Zmwölfder Gewählten feien 
entjchiedene Anhänger der Volkspartei. Während aljo 
nach Aniiht der Vollspartei das neue Komitee bereits 
gebildet tft, hat das alte im Ruryer, Dziennił und 
Wielfopolanin folgenden Aufruf an die Wähler 
Bojens erlafjen : 

Geehrte Wähler ! 

Unjere Bemühungen zur Wiederheritellung der 
Einigkeit und Bejdnftigung der Gemüther find leider 
nit von dem erwünjhten Erfolge gekrönt worden. 

Die am Sonnabend ftattgefundene Generalwähler: 
vetjammlung der Stadt Pojen, in welder wir unfer 
Mandat zu Händen des neu zu wählenden Komitees 
niederzulegen bejchloffen hatten, wurde aufgelöft, be- 
vor überhaupt eine endgültige Entjcheidung über Die 
Stimmenmehrheit bezitglicy der Neuwahl des Komitees 
erfolgt war. Angefichts diefer Thatjahe und des 
nahe bevoritehenden Termins für bie Stadtverordneten- 
wablen, die bereits Mitte November ftattfinden werden, 
erklären wir, um das Ergebniß diefer Wahlen feiner 
Gefahr auszufegen, daß wir unjere Wahlthätigkeit 
aufs neue aufnehmen und Diejelbe bis zu dem Augen- 
blide fortführen werden, in welchem das Brovinzial- 
Wahlfomitee, an das wir uns gewendet haben, die An- 
gelegenheit der Wahl eines neuen Komitees über- 
nommen haben wird. 

Das Wahltomitee der Stadt Polen. 

Dr. Rufztelan, M. Wienclowsti, 
Borfigender. jtellvertr. Borfigender. 

Sm Anschluß hieran veröffentlichen drei der von 
Knapowstt als Beifiger berufenen Berfonen: Dr. WI. Rab: 
sh, Stanislaus Bfigner und Mathias Dyfier, folgende 

Erflärung. 
Sn Anbetracht des Verlaufs der vom Wahlkomitee 

der Stadt Pojen am 27. b. Mts. in den Lambert- 
jehen Saal einberufenen Wählerverfammlung geben 
Die unterzeichneten Beifiger folgende Erklärung ab: 

or
 

Lo
 

1) Mit Stuidjicht darauf, daß der Vorfigende p. Ana= 
powsti bei der Wahl des neuen Komitees über 
den Antrag des Dr. Rabski nidt abftimmen 
ließ, welder dahin lautete, daß die beiden Par- 
teien fid im Saale gefondert aufftellen follten, 
um den Seijtgern die gewijfenhafte Entjcheidung, 
auf welder Sette fic) die Stimmenmehrheit 
befinde, zu ermöglichen; 

2) mit Niidjicht ferner darauf, dag der Borjigende 
Knapowstt die Begründung des vorermwähnten 
Vorihlags ablehnte und dem Antragfteller das 
Wort entzog; 

3) mit Ritdhict fdlieblich darauf, daß der Note 
figende Knapowsfi die unterzeichneten Beijiger 
gar nit nach ihrem Wrtheil bezüglich der 
Stimmenmehrheit fragte, jondern, zur Rede 
geftellt, Eategorifch erklärte, daß er Niemanden 
nad) feiner Meinung zu befragen habe, da die 
Mehrheit augenicheinlich fet, 

ftellen wir unterzeichneten Beljiger felt, daß 1) der 
Partetabjolutismus des Vorfigenden c8 ihnen nicht - 
ermöglicht hat, die übernommenen PLflidten gewijjen= 
Haft zu erfüllen, 2) daß das Verfahren des p. Rnae 
powsti eine Verlegung der Gejege des parlamentarifchen 
Lebens ift, und 3) dag die Wahl des neuen Komitees 
trog Der von mehreren anderen Beifigern unter 
jhriebenen Verhandlung der Wählerverfammlung die 
Bedingungen der Gefebmapigkeit nicht bejigt. 

Bojen, den 28. Oftober 1894. 

Mathias Dyfier. Stanislaus Pfisner. 
Dr. Wladislaus Rabati. 

Die Volkspartei hingegen behauptet, die Wahl des 
neuen Komitees fet in legaler Form vollzogen worden; 
legteres habe in der Verjammiuny die Stimmen der 
Mehrheit erhalten; dies jet von dem BVorfigenden 
Knapowsfi als deutlich erjichtlich fonftatirt worden, 
und das neue Komitee beftehe rechtlich. 

An 
Nr. 249 des Postęp und Oredownik 

vom 31. Oftober 1894 

erjheint demgemäß folgender Aufruf, der jedoch von 
einigen der Gemwählten (Brzesfi, von Chrzanowst, 
Dr. Kryfiewicz, Dr. Rabski und Stejansti) nicht untere 
zeichnet worden tft: 

„Den geebrten Wählern von Pojen Stadt 
theilen wir ergebenft mit, bag fich das in der 
Wähler: Berjammlung vom Sonnabend den 
27. Oftober im Lambertfden Saale gewählte 
Komitee wie folgt fonftituirt hat: 

Maximilian Mnijzewsti, Borjigender, 
Stanislaus Knapowsti, ftellvertretender Bot= 
figender, Zojef Siemianowsti, Schriftführer, 
Anton Testi, Rendant. 

Pojen, den 29. Oftober 1594. 

Das Wahlfomitee für Pofen Stadt. 

Maximilian Mnijzewsti, Vorjikender. Sofef Sie: 
mianowsti, Schriftführer. Anton Testi, Rendant. 
Stanislaus Dursti. Martin Kaniafty. Franz 
Knaflewsti. Stanislaus fnapowsti. Stanislaus 
Offterstt. Wler Palujzfiewics. Johann Brzydylsti. 



Aus Jr. 249 des Goniee Wielkopolski 
vom 31. Oftober 1894: 

Wir erhielten aus der Stadt das nachjtehende 
Schreiben: 

„Angefihts bejjen, was am Sonnabend im 
Lambertjchen Saale vorging, fann man befürchten, 
Daj auch Die folgenden Wählerverfammlungen in 
ähnlicher Weile erfolglos verlaufen werden. Um für 
die Zukunft dem vorzubeugen, erlaube id) mir, zwed® 
Erledigung der Komiteewahl-Angelegenheit folgendes 
Verfahren in Borjhlag zu bringen und der allge- 
meinen Erwägung anheimzugeben. WUnftatt einer 
Generalverfammlung in einem Lofale, mögen an 
einem beitimmten Tage gleichzeitig Bezirksmähler- 
verjammlungen (indem man Pojen etwa in 10 bezw. 
12 Bezirke theilt) ftattfinden, in welden 10 bis 
15 Bertrauensmänner gewählt werden. Diele Ber: 
trauensmänner aus allen Bezirken verfammeln fic) 
demnähft an einem anderen Tage, um die Wahl 
der Komiteemitglieder zu bemerkitelligen. 

Snwieweit diejes Wahlfyften fich mit bem Wahl: 
reglement vereinigen ließe, das entzieht ftd meiner 
Beurtheilung. Eine größere Schwierigkeit würde 
wohl dabei das Nusfindigmachen geeigneter Ber: 
fammlungsräume bereiten, doch bin ich der Anficht, 
daß auch diefe fic) bejeitigen ließe. Für die einzelnen 
Bezirke find nämlich größere Lokale garnicht nöthig 
und dieje [ajjen fich leicht bejchaffen.” — 

Aus Nr. 246 des Kuryer Poznański 
vom 27. Oftober 1894: 

Sonntagiarbeit. Behandlung vow Zeugen. 

Aus Seeheim, 25. Oftober. 
Bon allen Seiten her ergehen Aufforderungen, 

Religion und gute Sitte zu jdiigen. Qudefjen in 
Seeheim, dem Gute des Herrn von Tiedemann, das 
trog des neuen Gejeßes bisher noch eigene: Polizei: 
verwaltung bat, die aljo um jo bejjer über die Inne: 
haltung der Polizetvorjchriften betrefjs der Heiligung 
der Feiertage wachen tónnte, hat das Dominium am 
vetjlojjenen Sonntag, den 21. d. Nts. den Dominial- 
leuten Fuhren zur Cinholung des Krautes gegeben. 
Da jedoch der Polizetverwalter zugleich Oberinjpełtor 
it, wird er nicht polizeilich einjchreiten, wenn der 
GWutśworftand duch Anregung zur Sonntagsarbeit 
Aergernip giebt. Die Aufrufe des Kaifers zur Achtung 
det Religion find jedoch vergeblich, jo lange Die 
Königlihen Regierungen nicht anordnen, dap die 
Bolizeibehörden die Vergewaltigung der Sonntage 
mehr zu verhüten und diejenigen zu betrafen haben, 
die Feine jchriftlide Arbeitserlaubniß haben, und jo 
lange die Königlichen Stegierungen die PBolizeigewalt, 
in den Händen der Gutsvorftände belajjen, die von 
den Dijtriftsfommilfarien unabhängig find. Webrigens 
ift dies derfelbe Polizeiverwalter, der, wie gerichtlich 
fejtgejtellt wurde, die Barodianen gegen den Pfarrer 
aufgebebt hat, und Dennoh tft er noch immer 
Bolizeiverwalter. 

Oder was tt von folgender Thatjache zu halten ? 
Gegen denfelben Herren legten vor Kurzem drei fatbolijche 
Dominialarbeiter Zeugnig ab und bis zu einem 
gewijjen Grade jogar eine proteftantiiche Deutjche. 
Das Gericht erachtete Die Fatholifchen Zeugen für 
glaubwürdig, da, wie der Vorfigende fic) ausdrücdte, 
Diele Leute fi dem Verluft ihrer Brotjtelle ausfegen. 
Der Borfigende Hat richtig vorausgejehen, denn einer 
derjelben, verlor feine Stelle für diejelbe Webertretung 
Nehmen von Zuderrübenblättern für feine im 
Domintalftalle jtehende Kuh), wofür anderen eine 
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Mark abgezogen worden war. Beim Abgange nannte 
ihn jener njpektor, Herr Müllendorff, einen Lügner, 
dod) jagte er nicht ausdriidlid, daß biejes Schimpf: 
wort fih auf das unter dem Gide abgelegte Zeugnig 
beziehe ; vorher war der Arbeiter, der fi) feiner Liige 
ihuldig fühlt, nie fo gejchimpft worden. Zugleich 
gab ibm der Infpektor zu verftehen, fie möchten jebt 
über ihn weinen, wie er über fie geweint Habe. Den 
beiden anderen, die gegen ihn gezeugt hatten, ließ er 
das Kraut nicht einfahren. Endlich hat er den Vogt, 
den er jelbit als Zeugen angegeben und der bezeugt 
hatte, er Habe den Infpektor nicht fchimpfen hören, 
tónne jedoch nicht dafür bürgen, daß dies nicht der 
Fall gewejen fet, fofort zu einer anderen Arbeit ge- 
nommen. Ziemt es fich, jo mit Leuten umzugehen, 
die Zeugen vor Gericht gewejen find? jt ein joldes 
Betragen, bejonders wenn es vom Polizeiverwalter 
ausgeht, nicht eine mittelbare Drohung, in Zukunft 
es nicht zu wagen, gegen ihn Zeugnig abzulegen ? 
Giebt es Hiergegen fein Mittel? Liegt doch der 
Kreis Pojen näher als Kamerun! Caveant consules! 

Aus Weftpreußen. 

Aus Nr. 251 der Gazeta. Toruńska 
vom 30. Dftober 1894: 

Au Die welthrenfifden Vereine! 
Den geehrten weftpreußifchen Vereinen iiberjende 

ich eine Zufammenftelung der Namen und Site der: 
jelben unter Beifügung der Namen und Wohnorte 
der betreffenden Vorfigenden. 

oh jehliege daran zwei Bitten: 
Bunddft erjuche ich, dak mich die Vorftände mit 

einem Hagel von Bejchwerben und Forderungen auf 
Berichtigung iiberjhiitten. ch werde fie in Demuth 
hinnehmen und die Berichtigungen ausführen; in Der 
nachfolgenden Ausgabe meiner Zufammenftelung follen 
fie Blab finden. 

JH made demnacdhjt Woblgejinnten den Borjchlag, 
ich, bewogen durch die'e turze Statiftif, in ihren Rreife 
umzujehen, ob es nicht eine Gegend giebt, welche ges 
eignet ericheint, Dajelbjt einen Brennpunkt polnijchen 
Vereinslebens und polnischer Bildung zu begründen, 
und wo unjere Landsleute, fet es auf dem Lande oder 
in der Stadt, noch einjam für jich leben, gleichlam 
wie in der Diajpora. Dort muß Anregung gegeben 
und Hülfe gebracht werden. Und wenn ih nicht aus 
Erfahrung wühte, wie jdjwer es ift, auf eine öffentliche 
Aujforderung Hin von den Jnterejjirten genaue Ins 
formationen befonders von allen, allen ohne Ausnahme 
zu erhalten, jo würde ich mir noch eine dritte Bitte 
geftatten, nämlich die, daß alle Vereine mir angeben 

1) die Mitgliederzahl, | 
2) den Kafjenbeftand aus dem verfloffenen Jabr 

und. den fonjtigen Vermögensbeitand, 
3) die Größe der Bücherei des Vereins, 
4) ob der Verein eine eigene Fahne beiikt, 
5) ov eine Begrabnigtajje eingeführt ift, und 

endlich 

6) ob im Schooße des Vereins noch ein be: 
jonderer Verein oder ein Ausfhuß befteht. 

Das Bureau der Pelpliner Verfammlung bat 
bisher. die Bilanz der Kaffe der VBerfammlung nicht 
veröffentlicht und aud) die zweite Nummer des Tage- 
blatts der Verfammlung nod nicht herausgegeben. 
Gs foll dies binzen Kurzem gefhehen. 

Aber obgleich wir feinen Bericht über unjere 
Gejammtwirtjamfeit in der Pelpliner Verfammlung 
vor uns haben, wie er in der zweiten Nummer tes 
Tageblatts der Werjanmlung zu finden fein wird, 
find wir felbft eingedent und wijjen wir felbft, worum 
wir uns zu bemühen haben.



it, ein wadjames Auge auf die Vereine gu haben, 
welde die Duelle und die Grundbedingung unjerer 
fozialen Kraft find. 

Kräftigen wir uns geiftig und fittlih mit Hülfe 
unfrer Vereine! Da mau fig allerwarts jammelt, 
um gegen uns Sturm zu laufen, fo wollen wir ruhig 
unjre Selten rings umgehen, beffern und frdjtigen, 
was jdwadh ut, Liiden ausfüllen, und wenn wir 
unter uns eins find, wenn wir diejenigen von ung 
abgejchiittelt oder wieder befehrt Haben, welche den 
Mantel auf zwei Schultern tragen, wenn wir ferner 
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Heute zeigt es fic) Elarer als je, wie nöthig es - jene allerihädlichften ausgemerzt haben, die Unausge- 
jegt miniven oder Unruhe ftiften, — dann wollen 
wir Nichts fürchten, fondern vielmehr lachen. 

Die Zufunft ift unfer, eine fihere Zukunft in 
ftiller und unaufbórlicher Thätigkeit. Sn ibe liegt bie 
Kraft, fie bringt Freudigteit und jegliche Freiheit. 

Erneuern wir im Gedädtniß den einftigen Schwur: 
„Ein Seder giebt von feinem eignen Gd ein 
Theilden zum Wohle des Ganzen, zur Hee 
bung und Kräftigung feines Vereines ab.” 
Thorn. PBalendzki, Rechtsanwalt. 

Die Polnischen Vereine in Weftprenhen. 
Mit Ausfhluß der faufmännifchen fowie teligiójen Vereine und der Crwerbsgenoffenfdjaften.) 

& 
Name und Wohnort 

ść Sirs Name des Vereins des 5 
Vorfißenden. CR 

tj;Bobomoo (7,0: Ruftifalverein für Bobowo, Ponczewo und Ume ; 
EN es Ger Gk Mo Nid arse tad a te ? 

2 | Strasburg . . . . | Ratholifcheinduftrieller Verein . . . . oo. Selix Ofjowsti = Rajmowo, Dirigent 
Organift Cieciersti-Strasburg. easily. 20) MACK is ae oe ek oe Seltx OffowstiNajmowo. 4 DUN nati oisGGitacni M. 0 en Parter Delegat Kamrowsfi-Stras- 5 | Gr. Brudzawy bei burg. 

Gr. Krujdin . . | Ruftifalverein für Brubzawy und Umgegend . | $. Lipowski in Gr. Brudzawy. 6 | Udl. Briefen, Kreis 
Schlodhau Katholiiher Bolleverein . . . 22.2... Pfarrer, Sudarsfi. TE ne Z Jnduftrieverein (im Schooße desfelben ein Ge: 

a NE 0 OW ZA Leo Nowickt, Dirig. A. Mackiewics. S |e Rultnjecd. a, Verein der Polen in Kulmfee (im Schooße 
desjelben ein Gejangverein) . . . . . „job. Sobiecti, Befiter in Kulmfee, 

Dirigent P. Karafiewics. Oe Nulmiee tease Suduftrielleruftifaler Verein für den Kreis Thorn a Grombczewski aus Tilig bei 
tajzew». 19 ou ne Diem a ec, Wlad. Wolfzlegier-Schönfeld. UPC MARZE tes Sndnitrielleruftifalee Verein. . . . . . .. „Jona Klinsfi-Rlodnia, Kr. Konig. est Crete SPRZ ROA Be as OO ŻARACH Dr. gielinsti, Gzersk. 18 | Elganowo OL my Sep lacie | U U ak Parter Popiolfowsti-Gr. Trambfen. 12 Dula (405 3 Graben. OKA wo anes Schneider | Potorniewsti = Danzig, 

Scheibenrittergaffe 1, Kurator 
Vilar GolilzeDanzig. Pa) Zune a coke De Rees nee O ee Kaufmann Franz Hugycki 2 Danzig, 
Kutterhagergaffe 7. 16 | DONG nis Pe ea YM ns Dr. Paneckt-Dangig. W WICWE SCO Ra RONDA riki: send 4. Bulinsti: Mewe. 18 | Gollub Sunateiegerene: it GOdUb ae Wu, Schneider Joh. Tylicti-Gollub. 19 | Graudenz Snduftrieverein (im Schooße desfelben ein Ge- 

JanBeren) ORG u an Arb. Golombiewsti, Dirig. Organijt 
und Worjigender /des Bureaus 
00}. Bona-Graudenz. 20 | Carthaus. pee er a a ie zd ARS OR Sattl. Bernd. Bonczeowsti-Garthaus. 21 | Romorsf . . . . .| Rujtifalverein (PA PO erie asa BAG ? 

ae. ae Verein tatbolifcher Jnduftrieller (im Schooße 
desjelben ein Gejangverein) . . . . . Dr. Pellowsti-Verent, Dirigent Sta: 

nislaus Roftfa. 23 | Kowalewo SMU EEE WON A stoj BABA Kaufmann Konftantin Neumer = Ko- 
walewo. 24 | Kowalewo PIU PRZERADZA AN ZZS Cidhocti-Zaplustowens. 25 | Zautenburg. EL ne N mn Miecznitowsti:£autenburg. 26 | Sautenburg. HOOD Ce MAS tasted aa do zł Gd) Wladislaus Rufyckt-Wlewst. 27 | Zautenburg. . . . | Gdcilienverein in Sontenburg aus a Wladislaus Olfpewsti-Lautenburg. 28 | Liffewo, Kreis Kulm. | Ruftifalverein in RCI EIDOR Se mn re Lehowigz-Struchon bei Lijfewo. 2 PODDA SCO 0. Katholijdher WBolfaverein in Löbau . . . . . Lefan Sartowsfi-Löbau. OU | OUR. 02. 5 Ruftifalverein für Luzin und Umgegend . . . Pfarver Madalewsti-Lujin. SEND ac! Satholiiher Boltaverein . vc a w Golembiewsti-Sdinfeld bei 
ajchin. 32: | ZAB RZ Bildung, polnijchztatholijcher Verein. . . . Theodor Crarnowstt-Gotthelf. 33 | Mechowa. . Ruftifalverein fiir Ntehowo und Umgegend Pfarr. Bonczkowsti-Mechonwo V.Pugig. 



> Name und Wohnort 

= GU Name des Beteinś des 

> Vorfibenden 

SAS )IODE eae Anduftrieverein (im Schooße desfelben ein Ge: 
le ce ee ae Bäder Lange in Nowe, Dirigent Ore 

ganijt Johann Reich. 

3D | Weuftadr wee re.  moujicie-tujufafer Berein. . 1. 0. - ©5 Pfarr. ganujzewsfi:Dilig b. Neuftadt. 

36: lm Z Eintracht, polnifchekatholifcher Verein . . . . | Rutfowsfi-Diiva. 

BI. De JRE SE i ENANNE NIA: ae AE Pjarrer Semrau-Dfie. 
Bob SK Ratholijdher Volfsverein in Pelplin. . . . . Pfarrer Gartfowsti-Pelplin. 

BO) Sell. u. 3. Ruftifalverein für die Kreife Stargard, Dirfdau 
amd Morienweider . . ns w. Nominiftr. Rud. Boncztowsti:Pelplin. 

40 Belolin 2. 2.» -- Cauilienverena se A een, Franz Siedler, bijchófl. Kangleifetr., 
Dirigent Theophil Jufzkiewigz. 

a Remis DALO MEU SON ROLNA God. und Dirig. Domorganijt Yo- 
feph SzuleBelplin. 

AD CUM AA 2 Ratholiiher Gelellenverett» . . 2. 2... Dr. Pacgfowstt-Pepiin. 

A JERODODN SAR Ruftifalverein für Pogudfi und Umgegend . . | Pfarrer Xhofarsti- Pogudti. 

AAG els tha ernie Vice Wejanguecce keinen se ee ee 2 

AS DON ee Jatitalverems sa a ee Golsfi-Mafjanki bei Radzyn. 

abw 2 Auftifalverein für Rofanna und Umgegend . | Pfarrer anfowsfi = Heinrichsdorf, 

Ar Sioned . ... Kath. Bolfsverein in Schöned (im Schooße des- Kr. Sdwek. 
felben im Gefangvereit). . . -. . . - Pfarrer Reiske-Schined, Dirigent (2) 

AOJESUUOG e. SRV) ee Drganift Joh. Storjzewati = Gliwice, 
zugleih Dirigent. 

49 >lorpotb 2 OMDUSELIEDERE u ae Pfarrer Blod in Stargard. 

Su Elena... . . . | Bollenexgein =. 0 0. Do 

Bi Ciargard _ . © . . | Góciienooran o. wn te sog ne Drganift Peter Heyna in Stargard. 

be ed ..... «| Die Nabligel . . „un nenn nn RurowstizStargard. 

58 | Alt Schottland . . | Verein junger tatholijcher Arbeiter... . . Pfarrer Szroeter-Alt-Schottland. 

54 | Starytarg . . . . | Ruftifalveretn für Starytarg und Umgegend . | Sof. Donimirzti:Cygag. 

55 | Stubdgiennice . . . | Volfsverein für Behrensdorf und Umgegend 
(Verein zum Heil. Adalbert) . . . . . Tempsti-Vehrensdorf, Kr. Bütow. 

506. Schwer (ME 0 el a ae Dekan Adalbert Blod-Schweb. 

Dy | SbweB . . . . . WOLSDEKEMIO R ee ee 0. 

58 | Szczodrowo . . .| Verein zur heiligen Cńcilia . . . « « « . . Safob Derra:Szgodrowo b. Schone. 

ES SMM PANA OS aS A ete a atl pe emer Dr. Morawsti-Stuhm. 

GODS ee bt. rls) Snduftrieverein im Schooße desfelben ein Ge: 
VOROUCLCLID eee cade eed , . . «| Seger Raj. Smit-Thorn, Dirig. (?) 

GEE PAR FD a wama nA eee eee ae Pfarrer Dr. Klunder-VGorn. 

2 Shoe, p Werein der fatholijdjen Gejellenjchajt . . . . | Bifar Bientarsfi-Thorn. 

63 0TBOM PO rec Berein der faufmannifden Qugend. . . . . Kaufm. Theod. Gzarlinsft-Thorn. 

Da oe Boo oa Ruftital-induftr. Verein für den Kreis Tudel | Adam Polczynstt-Wofokt b. Franfen- 
Hagen, Kr. Tudhel. 

65) Briejen nee. une. Soelieneren os as rn Franz Biolfowsti-Briejen. 

66.| MWeinch 2... 02: Jufifalnerein uam ŻB0CK 0... a Graff-Oammer bei Gollub. l 
Pa 

Aus Nr. 125 der Gazeta Gdańska 

vom 25. Dftober 1894: Hm 25. ©Ofiskew 1662: 

= : p 1 
Sort mit Der Simultanfchnle! Sn der Parodie Stuhm find zwei Pfarrinfajjen 

In Carthaus gab eine protejtantijhe Lehrerin des Geiitlichen Stalinsti wegen Beleidigung desjelben 

fatholifchen Kindern ein Stüd aus dem Hirtiden zu Öefängnißftrafe verurtheilt worden. Jm Hinblid 

Vefebuch „die Spaltung in der abendländifchen Kirche —" hierauf meint die Gazeta Gdansfa: 
auf, worin ein in proteftantifdem Sinne gefdriebenes „Benn die deutihen Mitbürger uns dem Natur: 

Zebensbild Luthers enthalten iff. Das nennt man gejeże zumider zu germanifiren trachten, fo ift das 

Berikiihtigung der Minderheit, und Preußen joll ein ihre gegenwärtige Politif. Möglich, daß diejelben 
paritätifcher Staat fein. Die Bewohner von Carthaus Deutjhen uns nad ein paar Jahren bet der Wieder- 

müßten auf Aufhebung der Simultanfhule dringen, aufrihtung Polens behülflich find. Webrigens wehren 

in welder Gift in die jugendlichen Herzen fatholifder wit uns auf dem Boden der Betfajjung. Aber wenn 

Kinder eingeflößt wird. bia Vertreter des gerechten Gottes, die Priefter, anftatt 
fih der Bedriidten zu erbarmen, am Ddiejer Ber- 
gewaltigung theilnehmen, dann fnirjht der erbitterte 

R Mann mit den Zähnen, und es tt fein Wunder, 
; daß er fich zu Sachen hinreißen läßt, welche preugijche 

Gerichte ahnden. 

Yus Nr. 125 der Gazeta Gdańska 



Wenn die germanijatorijchen Gelüfte mander 
Geiftlicher nicht aufhören, dann werden fid) folche 
Fälle, wie in Stuhm und Graudeną bei der immer- 
währenden Reizung unferer nationalen Gefühle leicht 
wiederholen. 

Videant consules! 

Aus Oberfdlefier. 

Aus Nr. 44 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 
vom 30. Dftober 1894: 

gabtąe. 

Es wäre jehr erwiinjdt, wenn der Knappfdafts- 
vorftand dafür Sorge tragen wollte, daß in dem 
Krankenhauje zu Zabrze eine Kapelle eingerichtet 
würde. Unter den dortigen Kranken befinden fich 
viele, die mehrere Wochen dort frank darnieder liegen 
und die Mejje befuchen fünnten, die jedod das 
Krankenhaus nicht verlaffen dürfen. Su diefer Be: 
ziehung find Diejelben fchlimmer daran, wie Die 
Gefangenen, welhe im Gefängniß eine Kapelle be: 
figen. Die Knappjdhaft hat viele Mitglieder und fo 
viele Taujende werden für weniger dringende Ans 
gelegenheiten ausgegeben, es müßte Daher aud) 
für eine Kapelle Geld vorhanden fein. Sch wende 
mich deshalb an alle Anappfchaftsälteiten mit der 
Bitte, fich mit einer fo wichtigen Angelegenheit 
defaffen zu wollen. € muß in Betracht gezogen 
werden, daß in dem LZabrze'er Kranfenhaufe fic 
gewöhnlich 200 Kranke befinden, es wird daher Seder 
zugeben, daß vorftehendes Verlangen gerechtfertigt ift! 

Aus dem Wefłen Deutfdjlands. 

Aus Nr. 124 des Wiarus Polski 

vom 25. Oftober 1894: 

on Bottrop Hatte der „Verband der 
Bolen” am 21. d. Mts. eine Berjammlung 
veranftaltet. Sn derjelben fpraden: Seemann-Bottrop 
über Die polmijchen Vereine, Radecki-Altftaden iiber 
die Bewahrung und Pflege polnifher Sitten und 
Gebräuche, Wenzel-Bottrop über das Lefen polnifcher 
Schriften und die Pflege des polnijchen Gefanges, 
Szule-Oberhaufen über Sparjamteit, Nüchternheit und 
den Zojaphatfonds, Brejsfi-Bod,um über den polnischen 
Unterricht und endlich Storupa=Bochum über das pole 
nische Auśwandererthum. Sämmtliche Redner bedienten 
fic) der ftets bei ähnlichen Anläffen üblichen Bhrafen 
ohne neue Momente anzuführen. Der erfte Redner 
verlangte für die polnische Schuljugend in den viel 
von Polen bewohnten Gegenden Welifalens die An: 
fiellung von des Polnifhen mächtigen Lehrern, damit 
der Religionsunterridt auf der Unterjtuje den pol- 
nijchen Kindern in ihrer Mutterfprache ertheilt werde. 

Aus Nr. 126 des Wiarus Polski 

vom 30. Dftober 1894: 

u Rotthaujen hat fid) eine geprüfte Lehrerin ©. 
von dort bereit erflart, den dortigen polnischen Kindern 
zweimal in der Woche je 2 Stunden unentgeltlich 
polnijdjen Unterricht zu erteilen. Anmeldungen 
nimmt Karl Bztenga für die Mitglieder des Vereins 
vom Bl. Auguftin am Sonntag im Sigungsfaale des 
Vereins; Für Nichtmitglieder dagegen in feiner 
Wohnung Leytherftraße T2 IL entgegen. 

Aus den Blättern des Auslandes. 

Aus Nr. 268 der Gazeta Narodowa 

vom 25. Oftober 1894: 

Lemberg, den 24. Dftober. 

Die Verwilderung der Jugend infolge 
bon Noth. 

Sn der ausgezeichneten Zeitfchrift „Mufeum“, 
dem Organ des Vereins höherer Lehrer, ift in etlichen 
der neueften Hefte eine Aohandlung Brof. Mazanowstis 
enthalten, welche eine in jozialer Beziehung außer: 
ordentlich wichtige und vom humanitären Standpunft, 
aus interefjante Frage betrifft. Prof. Mazanowsfi 
unierjucht nämlich in diefer Arbeit die Frage des 
Nothitandes, der unter der Jugend der Mittelichulen 
unjres Landes herrjdt. . Die mit großem Fleige durch 
Prof. Mazanowstt gejammelten Einzelheiten über den 
Nothitand und das daraus hervorgehende Gefühl der 
Bebriidung, welches auf einem bedeutenden Theile 
der Jugend der galizischen Mittelichulen während der 
jungen Jahre laftet, beleuchten in jehr überzeugender 
worm die Urjachen von verihiedenen franthajten, fo- 
zialen Cridheinungen, welde diefer Zuftand im fpäteren 
Xeben biejer jungen Leute zeitigt. Sole Erjdeinungen 
find: entweder ein Mangel an-Selbftftändigfeit, fehiich= 
terner Servilismus bei Individuen von fchwachem 
Charakter, oder auc) Verbitterung und eine gewiffe 
gehdjjige Voreingenommendeit gegen die Neichen bei 
jungen Leuten von fanguinijhem Temperament, 
Unter der heutigen alademifhen Jugend fommen 
bieje beiden charakteriftiichen Typen fehr häufig vor 
und fie offenbaren fic) tn der Regel bei der durch den 
in den Mittelfehulen berrjchenden Nothftand demorali- 
firten Jugend. E3 find das entweder gedanfen= und 
ausdrudslofe, altäglih nur mit der Sorge um das 
täglihe Brot beichäftigte, Feiner idealen Beftrebungen 
fabige Figuren, oder frühzeitig verbitierte junge Leute, 
welche fih in unnatürlicher Weife in der Verhöhnung 
fogar der adtunggebietenditen Dinge gefallen, mit 
Herzen, die durch jozialen Hab vergiftet find, junge 
Leute, die beim Heranwadjen fih am häuftgften in 
ungenießbare Egoiften verwandeln. 

Die anarciftijhe Verfhwörung unter den Mittel- 
ihülern in Tarnopol, welche jegt den Gegenftand 
ausgedehnter gerichtlicher Unterjuchungen bildet, die 
Ermordung eines Lehrers des dortigen Gymnafiums 
durch einen mit feiner Eriftenz ungufriedenen € diiler, 
das Auftreten fozialiftifcher Umtriebe in einigen anderen 
Anftalten beweijen für gewöhnlich, daß diefe untubige 
Bewegung der jugendlichen Geifter meift in der Roth 
feinen Uriprung bat. 

Auf Grund der Jahresberichte unjerer Mtittel- 
jhulen für 1892 fommt Profeffor Mazanowsti zu der 
Beltätigung der allaemein befannten Thatfache, dak 
in der Kegel die Hälfte der Gejammtzahl unferer 
„Jugend in den Provinzial-Mitteljchulen die Cöhne von 
Bauern, Handwerkern, Arbeitern, Regierungs- und 
Privatbeamten, jowie Waijen bilden. Die Zahl der 
biejen bei uns für gewöhnlich fehr armen Kategorien 
entitammenden Schüler ijt: in Drobobycz von 292 
156, in Ikefjow von 556— 258, in Sanof von 272 — 
133, in Brzezany von 339—98, in Bodnia von 
350— 206. Allein an Bauernfohnen giebt es in 
Drohobycg 37, in Rzeizow 117, in Sanok 70, in Bochnia 
90, zufammen in vier Anftalten 314. 

Sn einzelnen Berichten von Direktoren von 
Mittelfhulen finden mir Betreffs der Noth diefer 
Jugend traurige Einzelheiten. So lejen wir im 
Bericht des Gymnaliums von Neu Sandız pro 1892: 
„Die örtlichen Verhältniffe in unfrer Stadt find leider 
derartige, dab wenig Schüler die Cisbahu benugen 
fónnen.. Der überwiegende Theil derjelben, der fich 
vom Privatunterricht oder davon nährt, was die Eltern 
zwei oder dreimal im Monat fenden, denkt nicht daran 
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fic Salittigube zuzulegen, ja fühlt fogar nicht das 
Bedürfniß nach diefem Sport. Die Schuttenfeite der 
biefigen hygienischen Berbdltnijje ift der Mangel ent- 
Iprechender Wohnungen für Schüler. Wer diefe 
dürftigen, niedrigen, dunklen und häufig feuchten 
Stübchen gejehen hat, der fann nicht begreifen, wie 
Menjhen in denfelben zu wohnen und zu lernen im 
Stande find.“ 

Mehr oder weniger ähnliche Angaben findet man 
aud in andren Berichten 3. B. im Tarnopoler und 
Przemysfer vom Jahre 1892. 

Auch‘ die Darbietung von Einzelheiten, melche 
die unter der Jugend der Mitteljchulen andrer Städte 
berrjcjende Noth fennzeichnen, dürfte zur Sade ge: 
hören. Für die Tarnowoer Berhdltnijje ift ein Konz 
vift, der 70 Schülern Unterhalt bietet, ganz unzu= 
teihend; e8 wären mwenigitens drei folder Ronvifte 
erforderlich, um auch nur die dringendflen Bebiirfnijje 
der armen Schuljugend zu befriedigen. 

Sn Drobobycz leidet der iiberwiegende Theil der 
Jugend geradezu Noth; fie wohnt in ditrftigen „Stuben“ 
unter der Obhut von Leuten, die häufig nicht den 
geringften Begriff von Auffiht und Erziehung haben. 
Es giebt dort jogar jogenannte „Stuben“, wo fic) 
für einen Preis von 10 bis 11 „Sedjern” wöchent- 
lich je einige Schüler in einem engen, dumpfen 
Gtiibchen unterhalten, auf Bänfen, hinter dem Ofen, 
auf dem Fußboden, häufig zufammen mit der ganzen 
Familie, zuweilen zu Zweien in einem Bette fchlafen. 
Der Leiter des Gymnafiums ift mit dem Lebhrer- 
follegium befirebt, joldhe anormalen Zuftände zu bez 
feitigen, doch inbetracht der fehweren Kontrolle ift das 
nicht immer móglih. Die Ernährung diefer Armen 
entjpricht ' augenjheinlid Der Wohnung, und Die 
Kleidung jpottet oft den Grundfäßen der Hygiene. 

Yn Wadowice leidet faft 50%, der Gejammt- 
fobiilerzabi des Oymnafiums, die aus dem Wolfe 
ftammen, große Moth; um hier Rath zu jchaffen, 
müßte im Konvift 130 góglingen Unterkunft gewährt 
werden. 

Sn Jaśla zahlt die von Auswärts ftammende 
zum großen Theil fehr arme Schuljugend nur in 
Ausnahmefällen für die Wohnung. Die Mehrzahl 
(Söhne von Bauern) zahlt für Wohnung, Heizung 
und Efien jährlid. Duchjcehnittlid werden dafür 
16: mindeftens 14 Gulden berechnet. Troß der Bez 
mühungen des” Lehrerfollegiums, die Jugend vor der 
Bewohnung gejundheitsihädlicher Wohnungen 'zu bez 
wahren, entjprecheu jehr viele der legteren nicht den 
gejundheitlihen Anforderungen. 

Sn Sanof findet die ärmere Jugend in mit Bes 
zug hierauf jchlechteften Wohnungen Unterkunft dabei 
jeder bduślicjen Beauffihtigung entbehrend, und 
folder Schüler giebt eż dort 70 %, der Gejammt- 
fchülerzahl. Der monatlihe Miethspreis für Die 
Stuben beträgt mindeftens 1 Gulden 50 Kreuzer, 
feltener 2 Gulden; einfhließlih Koft zahlt man 
monatlich 10 bis 15 Gulden. 

Prof. Mazanowicz hatte Gelegenheit das Leben 
der drmeren Gymnafiaften in Böhmen fennen zu 
lernen. Bon 350 Schülern der Anjtalt waren im 
Jahre 1892 — 103 Söhne von Bauern, 33 von 
Beamten, Arbeitern und Handwerkern, 10 von Volks- 
fhullehrern, 39 Waifen — zufammen 206. Es find 
das fait zwei Drittel der Gejammtjchülerzahl. Wie 
befannt find die benadbarten Kreife dicht von über: 
wiegend armen Dörflern bevölkert. Dem Arbeiter- 
ftande gehörend vorwiegend bie örtlichen Bergleute 
an, die bet einer oft zahlreichen Familie durchfdnitt- 
lich 25 Gulden Monatsverdienit haben. 

Die Lebensweife der bejonders armen Jugend, 
die in fogenannten „Stuben“ wohnt, fpottet jehr oft 
allen Grundfagen der Hygiene, fo daß es häufig Die 
reine Jronie wäre, die unter den gejchilderten Verhalt- 
niffen lebende Jugend zum Eislauf, zum Spiele oder 
zur Vornahme gymnajtijcher Uebungen anzuregen. 

Man muß wirklich ftaunen, daß ein Knabe, der 
drei Viertel jeiner Beit in einer feuchten, Falten, 
engen Kammer wohnt, fih von Waller, Brot und 
Klößen nährt, die Abende bei einer Sehr dürftigen 
Beleuchtung am Buche, und die Nächte auf einem 
jdmugigen, engen Lager verbringt, doch noch foviel 
Lebenskraft bejigt, fich zur Schule zu Jehleppen, wo 
er zwar fünf Stunden unter der denervirenden Angft 
vor einer jdhlechten Note oder einent Tadel verlebt, 
dafür fih jedoh in einem hellen und ermärmten 
Raume aufhält. Den allgemeinen Charakter der fo 
lebenden Jugend fennzeichnen Schläftigfeit, Ges 
driidtheit, Schwerfälligteit des Geiftes, Unterwürfigfeit 
und ftilles Wejen, nervifer, übrigens aber anhaltender 
Fleiß, der jedoch öfters nicht die erwiinjdien Früchte 
bringt. 

Wer zum erften Male die Anftalt betritt, dem 
fält am häuftgften an den Schülern die anämijche 
Bläffe der Gejidter, die ftumpflinnige Apathie und 
in intelleftueller Beziehung der Mangel an Selbjt- 
ftändigfeit im Denten auf. Dies Bild bieten vor 
Allem die Unterflaffen. Nämlih von der fünften 
Klaffe an verdient der arme, bejfere Schüler fdon 
felbjt etwas für feinen Unterhalt durch Stundengeben, 
arbeitet fejwerer, nährt fich aber bejjer. 

Es ift die moralijhe Pflicht der Gejammtheit, 
den Nothftand unter der Schuljugend zu bekämpfen. 
Wer da glaubt, es jei angezeigt, den jungen Leuten 
den Zutritt zur Anftalt durch hohes Schulgeld zu er= 
jcóweren, der irrt fic) jebr. Dies würde das Uebel 
verjblimmetn. Gut eingerichtete und rationell bez 
auffidtigte Ronvifte fheinen uns das entjprechendfte 
Mittel zur Neutralifirung der unter der Schuljugend 
berrfhenden Noth und der daraus entjpringenden 
fozialen Gefahren zu fein. 

Medigirt von Bader, Bolizeiratf. 

Der Königliche PolizeisBräfident 
von Nathusius. 

Merzbac [cje Buchdruderet, Pojen.




